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Feuerkröten, „Schlamm-
geher“ und andere Lurche
in den Augebieten
im Süden von Linz

Mag. Werner WEISSMAIR
Dietachstr. 13

A-4493 Wolfern

In der Vegetationsperiode 1998 erfolgte im Auftrag der Naturkundlichen
Station eine Untersuchung der Lurchbestände der Linzer Donau-Traun-
Krems-Auen. Die wesentlichen Inhalte dieser Studie (WEISSMAIR 1999)
sollen hier veranschaulicht dargestellt werden.

Zielsetzungen der Arbeit waren die Erfassung und Verteilung der Arten
und eine davon abgeleitete Gebietsbewertung. Alle heimischen Amphibien
scheinen in den Roten Listen mit unterschiedlicher Gefährdung auf. Sie
stellen daher gewichtige Argumente für den Schutz des Gebietes dar.

Die größte Überraschung war zweifellos die Entdeckung eines Bestandes
der Rotbauchunke (Bombina bombina) und das Vorkommen der stark
gefährdeten Knoblauchkröte (Pelobates fuscus). Generell ist die hohe
Wertigkeit des Gebietes für Amphibien hervorzuheben. Es ist mit Ab-
stand der bedeutendste Lebensraum für Lurche innerhalb des Stadtgebie-
tes von Linz (Ausnahme Wechselkröte) und besitzt überdies mit dem
einzigen Vorkommen der Rotbauchunke in Oberösterreich und einem der
drei bekannten Bestände der Knoblauchkröte auch landesweite Bedeu-
tung. Mit 12 Arten (inklusive dem Hybriden Teichfrosch Rana kl. esculen-
ta) zählt das Gebiet zu den artenreichsten Amphibienlebensräumen Ober-
österreichs. Dennoch sind einzelne gefährdete Arten wie der Laubfrosch
stellenweise im Rückgang begriffen, andere besitzen nur mehr sehr kleine
Vorkommen (Kamm-Molche). Um speziell die seltenen und stärker ge-
fährdeten Arten zu erhalten und zu fördern, werden konkrete Maßnah-
men und Vorschläge angeführt.

Die Amphibienfauna der Donau-Traun-
Krems-Auen wurde bisher nicht näher
erforscht. Lediglich WOLKERS-TORFER u.
STRAUCH (1987) befassten sich mit der
Situation der Kleingewässer in den
Traun-Auen bei Ansfelden und Traun,
wobei auch Daten über Amphibien ge-
sammelt wurden. Über das Linzer Stadt-
gebiet liegt allerdings ein beachtliches
Quantum an Streudaten von Amphibi-
en vor, welches von WEISSMAIR (1998)
in einer Zwischenbilanz der
Herpetofauna von Linz ausgewertet
wurde. Die Augebiete im Süden von
Linz kristallisierten sich bereits zu die-
sem Zeitpunkt als die wichtigsten Habi-
tate für Amphibien heraus, obwohl über-
wiegend Zufallsbeobachtungen vorla-
gen.

Die untersuchten Augebiete

Das Hauptbearbeitungsgebiet um-
schließt die Wälder der rechtsufrigen
Austufe der Donau, Traun und Krems
im südlichen Stadtgebiet von Linz
(Abb. 1). Die Abgrenzungen orientier-
ten sich nach dem Auftreten von ge-

eigneten Amphibien-Habitaten. So
wurde beispielsweise ein größerer Ab-
schnitt der Traunau südlich der Klein-
münchner-Wehr aufgrund seines Ge-
wässerreichtums kartiert, obwohl er
großteils außerhalb von Linz liegt.

Im Nordwesten, Norden und Nordosten
begrenzen die Flüsse Traun und Do-
nau das Gebiet. Im Osten wurden die
Auwälder bis zum Gemeindegebiet von
Asten kartiert. Als südliche Abgren-
zung dienen im Wesentlichen die fluss-
begleitenden Hochwasserschutzdäm-
me. Im Gebiet der südlichen Schwai-
gau wurden auch Flächen außerhalb
der Dämme bearbeitet.

Zur besseren Übersicht erfolgte eine
grobe Aufgliederung des Untersu-
chungsgebietes in drei etwa gleich gro-
ße Teile:

✽ Westteil = Traun-Krems-Au: Zwi-
schen der Kleinmünchner-Wehr und
der Eisenbahnbrücke Ebelsberg.

✽ Mittelteil = Traunau: Zwischen der
Eisenbahnbrücke Ebelsberg und dem
Gr. Weikerlsee.

✽ Ostteil = Donauau: Schwaigau und
Augebiet zwischen dem Gr. Weikerl-
see und der Stadtgrenze einschließ-
lich der außerhalb der Dämme liegen-
den Wassergräben in der Umgebung
von Posch.

Erfassung der Lurche

Abb. 1: Lage des untersuchten Augebietes
(rot eingefärbt) im Süden von Linz.
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Das Hauptaugenmerk bei den Kar-
tierungen wurde auf die Auwälder
entlang der Flüsse Donau, Traun und
Krems gelegt. Im Vordergrund stand
die Erfassung der Amphibien an den
Laichgewässern, es wurden aber
auch alle Landfunde protokolliert.
Die Lokalisierung der Gewässer er-
folgte durch fast flächendeckende
Geländebegehungen. Aufgrund ge-
zielter Voruntersuchungen des Au-
tors lagen gute Ortskenntnisse und
Daten über einige Amphibienarten
vor. Die von G. Laister für seine
Libellenkartierung angefertigte Ge-
wässerkarte war als Grundgerüst für
die Erfassung der Laichgewässer
sehr hilfreich.
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Charakterisierung und Verteilung
der Laichgewässer

Zahlenmäßig sind die Tümpel in den
Bombentrichtern aus dem Zweiten
Weltkrieg in allen 3 Bereichen die
häufigsten Gewässertypen (Abb. 2).
Diese Bombentrichter-Tümpel sind
teilweise permanent, teilweise tem-
porär wasserführend. Allen gemein
ist eine deutliche bis starke Verlan-
dung. Viele sind aufgrund der starken
Beschattung vegetationsarm.

Wasserführende Gräben und Auweiher
verschiedener Größe sind vor allem im
Mittel- und Ostteil des Untersuchungs-
gebietes ausgebildet. Im Bereich der
Hochspannungstrasse westlich des Kl.
Weikerlsees bis etwa zur Höhe der Sied-
lung Au, füllten sich Anfang der 90er
Jahre zahlreiche Vertiefungen mit
Grundwasser. Derzeit präsentiert sich
hier ein verzweigtes System an groß-
teils stehenden bis leicht fließenden
Wassergräben mit zahlreichen
dazwischen liegenden Tümpeln (Abb.
3, 4). Die Wassergräben werden lokal
von Fischen besiedelt.

Als dritter Gewässertyp sind die Fahr-
spurgewässer zu nennen. Gehäuft tre-
ten sie auf dem militärischen Übungs-
gelände Ebelsberg-Au (westlich Kl.
Weikerlsee) auf (Abb. 5). Typischer-
weise trocknen sie mehrmals pro Ve-
getationsperiode aus, sind seicht, re-
lativ gut besonnt und vegetationsfrei.
Randlich des Augebietes befinden sich
einzelne große Gartenteiche und
künstlich angelegte Stillgewässer in
einer Golfanlage.

In den Augebieten wurden 177 Still-
gewässer kartiert. Die Gewässer ver-
teilen sich relativ gleichmäßig auf die
3 Abschnitte. Traun-Krems Au: 51
Gewässer, Traunau: 62 und Donauau:
64 Gewässer.

Bemerkenswertes zur
Amphibienfauna

In den untersuchten Augebieten konn-
ten 1998 12 Amphibienarten (inklusi-
ve dem Hybriden Teichfrosch Rana
kl. esculenta - Tab. 1) nachgewiesen
werden.

Rotbauchunke (Bombina
bombina)

Wegen ihres meist rötlich gefärbten
Bauches wurden die Rotbauchunken
auch Feuerkröten genannt (Abb. 7). Sie
besiedelt das nördliche und östliche Eu-

Abb. 3  und 4:
Diese ausge-
dehnten Wasser-
flächen im
Bereich der
Hochspannungs-
leitung westlich
des Kl. Weikerl-
sees entstanden
Anfang der 90er
Jahre durch
Rückstau von
Grundwasser-
austritten (hier
„Wiedervernäs-
sungen“ genannt).
Dieses hoch-
wertige Gewässer
wird von vier
Lurcharten
besiedelt,
beherbergt mit
259 Laichballen
den größten
Bestand des
Springfrosches
und eines der
wenigen
Laubfrosch-
vorkommen des
Abschnittes.

Abb. 2:
Großer
Bombentrichter-
Tümpel in der
Traunau im
„Knoblauch-
Aspekt“.

Abb. 5:
Fahrspurgewässer
im Bereich des
militärischen
Übungsplatzes
Ebelsberg-Au
(Mittelteil).
Lebensraum von
Gelbbauchunken
und Hybriden
zwischen Gelb-
und
Rotbauchunken.

...............................................................

...............................................................

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



ÖKO·L 21/2 (1999) 5

ropa, von Süd-Dänemark bis Ost-Grie-
chenland und den Osten Deutschlands
bis in das Uralvorland. In Österreich
kommt sie hauptsächlich in den Ebenen
und Beckenlandschaften des Ostens,
etwa bis 600 m Seehöhe vor. Die Rot-
bauchunke bevorzugt offene, besonnte
Lebensräume mit relativ hohen Grund-
wasserständen. Als Laichplatz dienen
vor allem mittlere und größere, perma-
nente Stillgewässer mit reichlicher Ve-
getation sowie temporäre Überschwem-
mungsflächen.

Die Entdeckung der Rotbauchun-
ken: Am Nachmittag des 13. Mai 1998
erfolgten – in Begleitung von H.P.
R e i n t h a l e r  (Linz) – Kartierungs-
arbeiten in den Donauauen östlich des
Gr. Weikersees. Am Weg zum Au-
weiher Nummer 4  (Abb. 8) waren
aus ca. 100 m Entfernung die typi-
schen Rufe von Rotbauchunken zu
vernehmen. Diese sind dem Autor aus
zahlreichen Exkursionen in die nie-
derösterreichischen Donauauen unter-
halb von Wien gut bekannt. Die in-
tensive Untersuchung des Gewässers
ergab einen Bestand von 15-20 rufen-
den Männchen.

Der Lebensraum der Rotbauchun-
ken: Der besiedelte Auweiher ist gut
besonnt, etwa 200 - 300 m lang (Ost-
West ausgerichtet) und etwa 10 - 15 m
breit. Die Ufer sind sehr flach, mit Ver-
landungszonen und einem kleinen
Schilfbestand. Die maximale Wasser-
tiefe beträgt geschätzt 1 - 1,5 Meter.
Üppige submerse Vegetation und Tot-
holz bewirken eine gute Strukturierung.
Als Umland ist ein naturnaher, sehr un-
terholzreicher, schwer durchdringbarer,
weicher Auwald ausgebildet.

Bodenständiges Vorkommen oder
ausgesetzt? Die vordringlichste Frage
ist, ob es sich hier um ein autochthones
isoliertes Reliktvorkommen der Rot-
bauchunke in Oberösterreich handelt.
Es ist das einzige bekannte Vorkom-
men in unserem Bundesland. Eine Aus-
setzung der Tiere kann nicht ganz aus-
geschlossen werden, ist aber wenig
wahrscheinlich. Dagegen sprechen die
Abgelegenheit und die schwere Zugäng-
lichkeit des Gewässers. Rotbauchun-
ken werden außerdem kaum von Terra-
rianern gehalten. Chemosystematische
Untersuchungen könnten zur Klärung
der Bodenständigkeit bzw. Herkunft der
Population beitragen.

Die Meldungen über Vorkommen
von Rotbauchunken in OÖ.: EBER-
HARD (1933) führt erstmals die Art für
das Bundesland an. Seine Karte zeigt

Abb. 8:
 Auweiher 4 in
der Donauau.
Lebensraum der
Rotbauchunke
und hochwertiges
Laichgewässer.
Neben der
Rotbauchunke
kommen weiters
vor: Seefrosch,
Teichfrosch,
Laubfrosch und
Springfrosch.

Abb.6 und 7: Rotbauchunke (Bombina bombina).

1 Kammolch Triturus cristatus (LAURENTI, 1768)
2 Alpen-Kammolch Triturus carnifex (LAURENTI, 1768)
3 Teichmolch Triturus vulgaris (LINNE, 1758)
4 Gelbbauchunke Bombina variegata (LINNE, 1758)
5 Rotbauchunke Bombina bombina (LINNE, 1761)
6 Knoblauchkröte Pelobates fuscus (LAURENTI, 1768)
7 Erdkröte Bufo bufo (LINNE, 1758)
8 Laubfrosch Hyla arborea (LINNE, 1758)
9 Springfrosch Rana dalmatina BONAPARTE, 1840

10 Grasfrosch Rana temporaria LINNE, 1758
11 Seefrosch Rana ridibunda PALLAS, 1771
12 Teichfrosch Rana kl. esculenta LINNE, 1758

Tabelle 1: Im Jahr 1998 festgestellte Amphibienarten in den Linzer Donau-Traun-Krems-
Auen.

eine Verbreitung das Donautal auf-
wärts bis Ottensheim (zitiert aus
WETTSTEIN 1956). Im Catalogus Fau-
nae Austriae nennt EISELT (1961) die
Rotbauchunke für OÖ., wobei er sich
anscheinend auf die Angaben von
EBERHARD (1933) stützt, da er als nä-
here Verbreitungsangabe ebenfalls das
„Donautal, westwärts bis Ottens-
heim“ anführt. Auch CABELA (1982)
nennt im „Nachtrag“ zum Catalogus
das oö. Donautal, wobei die Angabe
bzw. die Verbreitung bis Ottensheim
allerdings in Frage gestellt wird. Im
Atlas der Amphibien und Reptilien
Österreichs (CABELA u. TIEDEMANN

1985) wird ein Vorkommen der Rot-
bauchunke in OÖ. bezweifelt (bzw.
mit einem Fragezeichen versehen).

Hybridisierung mit der Gelbbauch-
unke (Bombina variegata): Als ty-
pische Bewohnerin des Berg- und
Hügellandes besetzt die Gelbbauch-
unke in Österreich eine andere öko-
logische Nische als die tieflandbe-
wohnende Rotbauchunke. Dort, wo
die Areale beider Arten aufeinander-
treffen (z. B. in Niederösterreich) be-
steht eine unterschiedlich breite Hy-
bridisierungszone (GOLLMANN 1981).
Infolge der anthropogen bedingten
partiellen Entwaldungen in den
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Traun-Donau-Auen sowie der Aus-
bildung von temporären Kleingewäs-
sern auf den unbefestigten Fahrwe-
gen, wurde es der Gelbbauchunke
erst ermöglicht, Bestände in unmit-
telbarer Nachbarschaft der Rotbauch-
unke aufzubauen. Beide Arten tref-
fen am militärischen Übungsplatz
Ebelsberg-Au zusammen, und es
kommt zu Hybridisierungen. Minde-
stens 2 morphologisch abgrenzbare
Hybride von Gelb/Rotbauchunken
konnten hier nachgewiesen werden
(Abb. 9, 10).

Knoblauchkröte
(Pelobates fuscus)

Der lateinische Name der Knoblauch-
kröte (Abb. 11) „Pelobates“ leitet sich
vom Griechischen „ho pelos“ = der
Schlamm und „bainein“, griechisch =
gehen (aus NÖLLERT u. GÜNTHER 1996)
ab. Fuscus bedeutet im Latein dun-
kelbraun, dunkelgrau. Wahrscheinlich
bezieht sich der Gattungsname auf die
Eigenheit der Tiere, sich - auch im
Bodenschlamm der Laichgewässer -
gerne zu vergraben.

Als Lebensraum bevorzugt die Knob-
lauchkröte offene, steppenartige Land-
schaften mit grabbaren Böden. In

Österreich bewohnt sie vor allem das
Flachland im Osten. In Oberösterreich
befindet sie sich an ihrer südwestli-
chen Verbreitungsgrenze. Neben die-
sem Vorkommen in Linz sind aus Ob-
erösterreich lediglich zwei weitere ak-
tuelle Funde aus den Danauauen be-
kannt (WEISSMAIR 1997). In den Roten
Listen der gefährdeten Tiere Öster-
reichs wird Pelobates fuscus von TIE-
DEMANN u. HÄUPL (1994) bundesweit
als stark gefährdet (Gefährdungsgrad
2) eingestuft.

Historische Meldungen: Die Mehr-
zahl der früheren Nachweise aus dem
Großraum Linz stammen aus den fein-
sedimentreichen Flusslandschaften der
Donau und Traun, wo sie relativ weit
verbreitet war. MERWALD (1970) nennt
einen Fund aus den Traunauen bei
Ebelsberg, der nicht bestätigt werden
konnte. Der letzte Linzer Nachweis
(1980) stammt von Merwald (Archiv
OÖ. Landesmuseum) aus dem Ple-
schinger-Graben. Dieser ehemalige
Donaualtarm ist heute stark anthropo-
gen verändert (siehe WEISSMAIR 1998)
und hat seine Lebensraumeignung für
Amphibien weitgehend verloren. Die
Vorkommen der Knoblauchkröte in
den Bombentrichter-Tümpeln der Stey-
regger Auen (MERWALD 1965) erlo-

Abb. 12 : Wassergraben 32a in der südlichen
Schwaigau. Zweites Vorkommen der
Knoblauchkröte, weiters treten Springfrosch
und Laubfrosch auf. Das jahreszeitlich frühe
Vertrocknen von weiten Teilen des
Gewässers sollte durch vorsichtige
Eintiefungen und Verbreiterungen bis in den
Herbst hinausgezögert werden.

Abb. 13:
Wassergraben
Nr. 31 in der süd-
lichen Schwaigau.
Artenreichstes
Ge-
wässer des
gesam-ten
Gebietes
(6 Arten).
Vorkommen von
Knoblauchkröte,
Springfrosch,
Grasfrosch,
Seefrosch,
Laubfrosch und
Erdkröte.

...............................................................

...............................................................

Abb. 11:
Die stark
gefährdete
Knoblauchkröte
kommt in Linz
nur in den Donau-
Traun-Kremsauen
vor.

Abb. 9  und 10: Hybrid Gelb/Rotbauchunke.
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schen mit dem Bau des Kraftwerkes
Abwinden-Asten und dem damit ver-
bundenen Absinken des Grundwasser-
standes.

Aktuelle Vorkommen in Linz: Die
neu entdeckten Vorkommen der
Knoblauchkröte befinden sich in der
südlichen Schwaigau. Die Art be-
wohnt 2 benachbarte, stark mit Was-
serpflanzen bewachsene Wassergrä-
ben zwischen dem Pichlingersee und
Posch (Abb. 12, 13). Es konnten pro
Begehung bis zu 25 rufende Männ-
chen festgestellt werden. Trotz inten-
siver Suche waren weder Laich noch
Larven festzustellen. Die unschein-
baren, rasch zerfallenden Laichschnü-
re sind schwer ausfindig zu machen.
Die großen Larven sind im Sommer
jedoch unschwer nachweisbar. Als
mögliche Ursache für die ausfallende
bzw. schlechte Reproduktion (einzel-
ne oder wenige Larven sind ohne auf-
wendige Methoden nicht erfassbar)
ist das auffallend hohe Fischvorkom-
men in Betracht zu ziehen.

Springfrosch (Rana dalmatina)

Der Springfrosch ist als typischer Be-
wohner der Flussniederungen in den
untersuchten Auwäldern die häufig-
ste und am weitesten verbreitete
Amphibienart (Abb. 14). Er bewohnt
95% der besiedelten Gewässer. Im
gesamten Gebiet wurden 2223 Laich-
ballen gezählt, was einem Bestand
von mehr als 5000 Tieren entspricht.
Derart große Vorkommen sind als
Quellpopulationen für den „Frosch-
nachschub“ in umliegende Gebiete
besonders wichtig.

Europäischer Laubfrosch(Hyla
arborea)

Der Rückgang des Laubfrosches
(Abb. 16), der Charakterart unserer
Auen, wurde bereits von MERWALD

(1974) für das gesamte Linzer Stadt-
gebiet festgestellt und musste auch
anhand des Vergleiches alter mit neu-
er Verbreitungsdaten von Linz leider
wiederum bestätigt werden (WEISS-
MAIR 1998). In den Traun-Krems-
Auen war der Laubfrosch etwa bis
1987 noch vertreten (WOLKERSTOR-
FER u. STRAUCH 1987). Im Jahr 1998
konnte hier kein einziger Laubfrosch
mehr festgestellt werden!

In den Traunauen westlich der Wei-
kerlseen besiedelt die Art aktuell nur
2 Gewässer mit insgesamt ca. 15 ru-
fenden Männchen. Angesichts des

Gewässerreichtums eine mehr als be-
scheidene Anzahl. In der Schwaigau
betrug der Bestand 1998 insgesamt
ca. 140 rufende Männchen. Da die
Donauauen zu den wichtigsten Le-
bensräumen des Laubfrosches in
Oberösterreich zählen, muss ihnen be-
sondere Bedeutung zuerkannt werden.
Die festgestellten Bestände des Laub-
frosches sind für die Größe der Auge-
biete deutlich zu niedrig.

Artenkreis: Kamm-Molch (Triturus
cristatus), Alpen-Kamm-Molch (T.
carnifex), Donau-Kamm-Molch (T.
dobrogicus)

Ähnlich wie in Niederösterreich (CA-
BELA u. a.. 1997) wurde die Verbrei-
tung der Vertreter des Artenkreises
in OÖ. bisher folgendermaßen ange-
nommen: T. cristatus: Mühlviertel,
T. carnifex: südlich der Donau, T.
dogrogicus: Donautal zwischen Linz
und Grein. Nach den chemosystema-
tischen Untersuchungen von KLEPSCH

(1994) an Kamm-Molchen in Nieder-
österreich muss dieses Schema ver-

Abb. 15: Die Geringschätzung dieses
Tümpels durch den Grundbesitzer ist
offensichtlich. Die hier lebenden Kamm-
Molche, Teichmolche und Springfrösche
kümmert dieser E-Herd aber weniger, als
viele Menschen glauben würden. Wesent-
lich abträglicher für Amphibien sind die
harmlos erscheinenden Ablagerungen von
Ästen in den Gewässern, welche die
natürliche Verlandung beschleunigen
bzw. kleinere Gewässer vollständig
entwerten können.

Abb. 14: Springfrosch (Rana dalmatina)

Abb. 16: Europäischer Laubfrosch (Hyla
arborea)

Abb. 17: In besonders gewässerarmen
Abschnitten wie beispielsweise in der
Traunau unterhalb der Eisenbahnbrücke
Ebelsberg werden künstlich angelegte
Gewässer, wie dieser Folienteich in der
ÖBB-Kleingartenanlage bei Au auch von
selteneren Lurcharten relativ rasch selbst-
ständig besiedelt. Hier hat sich neben
Spring- und Grasfröschen ein nennens-
werter Bestand des Alpen-Kamm-Molches
etabliert. Weitere Gewässeranlagen (bzw.
Vertiefungen der bestehenden Gräben)
wären hier sinnvoll.

...............................................................

...............................................................

...............................................................

...............................................................

...............................................................

...............................................................
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worfen werden. Auch MERWALD

(1965) berichtet von Vorkommen des
Alpen-Kamm-Molches nördlich der
Donau und WEISSMAIR (1996) fand T.
cristatus südlich der Donau. Die Ver-
breitungsgebiete der 3 Arten sind nicht
deutlich voneinander abgegrenzt und
es kommt zu nicht vorhersehbaren Hy-
bridisierungen. Auch im oö. Donau-
tal, etwa von Linz abwärts, treffen
alle 3 Arten zusammen. Hier und in
den untersuchten Auen muss mit Hy-
bridisierungen aller „Kamm-Molche“
gerechnet werden. Eine morphologi-
sche Artzuordnung ist im Feld daher
nicht immer zweifelsfrei zu bewerk-
stelligen.

Für den Donau-Kamm-Molch konnte
bei den Kartierungen 1998 kein mor-
phologisch erkennbarer Nachweis er-
bracht werden. Für eine Abklärung
müssten die vorkommenden „Kamm-
Molche“ chemosystematischen Unter-
suchungen zugeführt werden.

In den Traun-Krems-Auen besteht je-
weils ein sehr kleines Vorkommen von
Alpen-Kamm-Molch und Kamm-
Molch in 2 Bombentrichter-Tümpeln.
Auch im kleingewässerreichen Mittel-
teil gelangen nur an 2 Standorten Nach-
weise.

Naturschutzfachliche Bewertung
der Augebiete

...............................................................

...............................................................

...............................................................

...............................................................

Gewässerbewertung

Um eine naturschutzfachliche Bewer-
tung der Laichgewässer zu erreichen,
wurden folgende Kriterien herange-
zogen: Mindestens 4 Arten oder 100
Individuen einer Art pro Laichgewäs-
ser oder das Vorkommen von wenig-
stens einer in OÖ. stark gefährdeten
Art nach der Roten Liste Österreichs
(TIEDEMANN u. HÄUPL 1994: Laub-
frosch und Kamm-Molch). Einbezo-
gen wurden hier auch der Alpen-
Kamm-Molch und die Knoblauchkrö-
te, weil diese Arten in OÖ. ebenfalls
als stark gefährdet zu betrachten sind,
sowie die Rotbauchunke.

Aus dieser Einstufung resultieren in
Summe 24 für Amphibien hochwerti-
ge Gewässer.

Flächenbewertung der Teilgebiete

Neben der Gewässerbewertung spielt
auch die Gewässerdichte eine ent-
scheidende Rolle. Nur eine hohe An-
zahl geeigneter, erreichbarer Gewäs-

Abb. 18 (oben),
19 (mitte),
20 (unten):
Die linksufrigen
Traunauen
unterhalb der
Mühlkreisauto-
bahn (zwischen
Traun und
Jauckerbach)
machten sowohl
hinsichtlich der
Gewässer als
auch in punkto
Landlebensraum
einen sehr guten
Eindruck. Es
herrscht hier
sogar eine
gewisse
Hochwasserdyna-
mik, wie der
Schotterhaufen
in  Abb. 18
verdeutlicht. Die
Amphibienfauna
war aber
überraschend
dürftig. Als
Gründe können
die isolierte Lage
und die über-
durchschnittlich
großen Stichling-
Bestände in
Betracht gezogen
werden.

Alle Fotos sind
vom Autor.

ser sichert langfristig den Fortbestand.
Als wesentlicher Parameter wird auch
das Gewässerumland in die Bewer-
tung einbezogen.

✽ Traun-Krems-Au: 3 hochwerti-
ge Laichgewässer, 6 Lurcharten

Obwohl nur 3 hochwertige Laichge-
wässer ausgewiesen wurden, ist das
Augebiet, vor allem im Bereich süd-
lich der Kleinmünchner-Wehr auf-
grund der hohen Kleingewässerdich-
te und des Vorkommens von „Kamm-
Molchen“ von Bedeutung.

✽ Traunau: 7 hochwertige Laich-
gewässer, 8 Lurcharten

In diesem Abschnitt konzentrieren sich
95% der Laichgewässer auf die etwa
50 ha. große Wiedervernässungszone,
welche etwa von der Hochspannungs-
leitung bis ca. 700 m flussaufwärts
reicht (westlich Kl. Weikerlsee). Fünf
der sieben hochwertigen Laichgewäs-
ser sind hier zu finden. Dieser Bereich
ist auch als Landlebensraum für Lur-
che gut geeignet und daher von zentra-
ler Bedeutung - nicht nur für diesen
Abschnitt.

Der Springfrosch hat hier mit über
1000 Laichballen sein größtes Vor-
kommen innerhalb der drei Abschnit-
te und zugleich befindet sich hier auch
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das Laichgewässer mit den meisten
Laichballen (259).

✽ Donauau: 14 hochwertige Laich-
gewässer, 9 Lurcharten (inklusive
Teichfrosch)

Die Schwaigau hat neben den höch-
sten Artenzahlen und der größten

Maßnahmen zur Erhaltung und
Förderung der
Amphibienpopulationen

✽ In weiten Teilen des Gebietes ist
die natürliche Verlandung weit fort-
geschritten. Zusätzlich wurde in eini-
gen Bombentrichter-Tümpeln und
Wassergräben Astmaterial abgelagert.
Dadurch fallen diese Gewässer zur
Reproduktion für Lurche weitgehend
aus. Ausgewählte Gewässer sind im
Spätherbst zu räumen bzw. einzutie-
fen.

✽ Die Einstellung der Fischerei (Be-
satzmaßnahmen, Angelfischerei) in
den größten Auweihern der Schwai-
gau würde - neben der Erdkröte - auch
eine Besiedlung von weiteren Am-
phibienarten ermöglichen und fördern
(Abb. 23).

✽ In den besonders gewässerarmen
Abschnitten (unterhalb der Eisenbahn-
brücke Ebelsberg) wäre es auch sinn-
voll, neue Gewässer anzulegen (Ver-
tiefungen der alten Gräben bis zum
Grundwasser).

✽ Wiesenflächen im künftigen Na-
turschutzgebiet sollten nicht aufge-
forstet, sondern extensiv weiter be-
wirtschaftet werden (einmalige
Mahd). Selbstverständlich ist auf jede
Düngung zu verzichten.

Abb. 22: Speziell in der Wiedervernässungszone in der Traunau
westlich des Kl. Weikerlsees besteht eine außergewöhlich hohe Dichte
an Gewässern. Die Unübersichtlichkeit des Geländes erforderte
vorübergehende Markierungen der einzelnen Gewässer, wie die hier
abgebildete weiße Baumschleife mit der Gewässerbezeichnung
WW7c.

Abb. 21: Tümpel in der Traunau.

Abb. 23 : Auweiher Nr. 7 in der Donauau. Auf den ersten Blick ein
vielversprechendes Gewässer. Es konnte jedoch lediglich die
Erdkröte nachgewiesen werden. Die Einschränkung von
fischereilichen Maßnahmen würde die Besiedlung von weiteren
Lurcharten fördern.

Zahl an hochwertigen Laichgewäs-
sern zusätzliche Besonderheiten zu
bieten. Sie beherbergt das einzige
Vorkommen der Rotbauchunke in
Linz und Oberösterreich und einen
nennenswerten Bestand der in OÖ.
stark gefährdeten Knoblauchkröte.
Der Bestand des Springfrosches ist
mit über 800 Laichballen beachtlich
und der Laubfrosch ist hier deutlich
am häufigsten.

Allgemeine Maßnahmen Spezielle Maßnahmen

Die Mehrheit der heimischen Am-
phibienarten ist an dynamische Le-
bensräume angepasst. Ihre Laichge-
wässer verschwinden durch natürli-
che Prozesse wie Verlandung oder
werden durch starke Beschattung in-
folge der Bewaldung unattraktiv.
Hochwässer schaffen neue Gewäs-
ser und Stürme oder Insektenfraß sor-
gen für mehr Besonnung derselben.
Dieses Wechselspiel ist in unserer
Kulturlandschaft leider kaum mehr
zu beobachten und fehlt auch in den
untersuchten Auen weitgehend bzw.
vollständig. Obersters Ziel zur För-
derung von Amphibien in Augebie-
ten ist die Herstellung bzw. Zulas-
sung der Hochwasserdynamik im ur-
sprünglichen Ausmaß. Diese bean-
sprucht sehr große Flächen entlang
der Flüsse, welche im konkreten Fall
aufgrund der dichten Besiedlung nur
teilweise zur Verfügung stehen. Ge-
zielte Management-Maßnahmen im
gesamten Augebiet tragen jedoch zu
einer wesentlichen Förderung der
Amphibienbestände bei.

...............................................................

...............................................................

Dadurch sollen die Lebensraumbedin-
gungen von gleichzeitig mehreren Ar-
ten verbessert werden.

✽ Viele Gewässer sind aufgrund der
fehlenden oder schwachen Besonnung
für Lurche wenig attraktiv. Das geziel-
te Auflichten (Freischneiden) bringt hier
einfache und effiziente Verbesserungen.

Diese spezifischen Vorschläge bezie-
hen sich auf Schutz und Förderung
einzelner Arten oder auf die Aufwer-
tung von ausgewählten Laichgewäs-
sern.

Besonders vorrangig sind Förderungs-
und Schutzmaßnahmen für die Knob-
lauchkröte, da ihre Vorkommen au-

...............................................................

...............................................................
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ßerhalb des geplanten Naturschutzge-
bietes liegen!

Jegliche fischereiliche Nutzung ihrer
Laichgewässer sollte eingestellt wer-
den und eine Reduktion des derzeiti-
gen Fischbestandes erfolgen (Elektro-
befischung). Zur Verminderung von
Schadstoffeinträgen, vor allem aus der
Landwirtschaft, ist eine Pufferzone um
die Gewässer einzurichten. Dies könn-
te in Form eines Ackerrandstreifens
(Stadtbauernförderung) erfolgen. Ist
diese Pufferzone auf den bis fast ans
Ufer reichenden landwirtschaftlich
genutzten Flächen nicht umsetzbar,
sollte zumindest auf Pflanzenschutz-
mittel verzichtet werden. Günstig wäre
auch eine Reduktion der Düngemittel
bzw. der Umstieg auf biologische
Landwirtschaft.

Das kleinere der beiden Laichgewäs-
ser der Knoblauchkröte ist stark ver-
landet und fällt im Frühsommer über
weite Strecken trocken. Eine lokal be-
grenzte Eintiefung oder Verbreiterung
(mit Rücksicht auf Sumpfwolfsmilch-
bestände) im besonnten Abschnitt
würde zu einer erheblichen Verbesse-
rung führen.

Erfolgskontrollen

Die zur Erhaltung der Amphibienbe-
stände gesetzten Maßnahmen müssen
einer Erfolgskontrolle unterzogen
werden. Damit ist zu prüfen, ob we-
sentliche Verbesserungen und die
Schutzziele erreicht wurden. Dies ist
besonders bei den kleinen isolierten
Populationen von Knoblauchkröte und
Rotbauchunke wichtig. Regelmäßige
Kontrollen der Lurchbestände (in Ab-
ständen von einem Jahr oder mehre-
ren Jahren) außerhalb sowie auch in-
nerhalb des geplanten Schutzgebietes

werden auch künftig notwendig sein,
wenn man die Bestände erhalten will.
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Helmut METZNER: Solarenergie und
Atomstrom.Energiequellen, Umweltbe-
lastung und das CO

2
-Problem.

Ökologie kompakt Bd 6. 128 Seiten, 7 Abb.,
33 Tab., Preis: ATS 277,00; Stuttgart, Leip-
zig: Hirzel 1999; ISBN3-7776-0877-7

ÖKOLOGIE

Hermann BERG/Helmut METZNER: Strah-
len und Wellen. Einführung in die Ra-
dioökologie.

Ökologie Kompakt Bd 7. 147 Seiten. 26
Abb., 17 Tab., Preis: ATS 277,00; Stuttgart,
Leipzig: Hirzel 1999; ISBN 3-7776-0873-4

Lebende Zellen reagieren auf die verschie-
denen Strahlungsarten höchst unterschied-
lich. So wird Strahlung je nach Wellenbe-
reich als Licht oder Wärme empfunden.
Kurzwelliger als das sichtbare Licht ist die
ultraviolette Strahlung, deren Wirkung vom
Sonnenbrand bis zum Zelltod führen kann.
Aber es gibt auch Anhaltspunkte dafür,
dass sogar die energieärmeren Mikrowel-

len mit Wellenlängen im Millimeter- und
Zentimeterbereich physiologische Wirkun-
gen ausüben können.

Die Radioökologie, eine junge Teildiszi-
plin der Ökologie, befasst sich mit der
Strahleneinwirkung auf die Biosphäre.
Dieses Werk betrachtet besonders die
Einflüsse von Strahlung auf die mensch-
liche Gesundheit.       (Verlags-Info)

Was ist bedrohlicher: die permanente
Belastung unserer Umwelt mit Kohlen-
dioxid oder das Risiko eines Atom-
GAUs?

Der Autor nennt Fakten zu heute nutzba-
ren Energiequellen und ihren möglichen
Alternativen wie Solarenergie, Wind- und
Wasserkraft, Erdwärme und nachwach-
sende Rohstoffe. Die Umweltbelastung
aus der Nutzung fossiler Brennstoffe (z. B.
Schwefel- und Stickoxide) sowie der
Kernenergie werden ausführlich erörtert.
Dem CO

2
-Problem (Treibhauseffekt, Eis-

bedeckung der Erde, Höhe des Meeres-
spiegels, Auswirkungen auf Pflanzen-
wuchs und Agrarerträge) sowie den Kli-
maprognosen ist ein eigenes Kapitel ge-
widmet.                  (Verlags-Info)

ENERGIE
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